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"lchtamtlicher Theil.
^.Hie c. ^ inneren Lage.
3^is3s"^^'°usbeantwoltungen des Herrn

^. Pie m l ? " ° " den Blättern eingehend
!̂  H " ' des mW"^ "e l l e Presse bekämpft die Er-

H v n g v.""!lters, die seinen Erlass über die
^ > bet,'pl ^ " ' ^ ' ^ " l Functionären an Partci-

' >l!il "̂ ruck '^".' )"'b gibt vielfach dem Ver-
!^ ? " 3 am ^ , h c h der Erlass bloß gegen die
< l ^ lln^en mpi ^ ^ " e l l e n Parteileben richte.
i ! ^ i ^ ^ " " das «Fremdenblatt., der Erlass,

" ' "de , biete nir-
Ü "̂tsch I " n g Zu der Verumthung, dass er

!ss>N!,GA Achter abziele. Es müsse deshalb
z '» m^ Vttt,as?."^wmmen werden, dass die gleiche
Ü! '«»ciV dm c 3 ^ " ^ t "«ein den deutschen, son-
' '^ ^ "en and. A A " ' slovenischen Richtern oder

liX'bich i , . l Nationalität vorgeschrieben werde
!̂ ^̂ ^ ?"> sei Ebenen Falle die gleiche Schärfe

? ' ^ > s e ' s ^ " ^ ""tten im Getümmel natio-
/ ^ "'Cliche, «I s°Uten. Unter dieser übrigens

!^ö?chen ^ " " b e wohl jeder-
^l ' ^ . ^ ^ Ei'a«V der Nichter, der über die Frei-

> > » h i ^ . "hu.n seines Mitbürgers entscheide,
">>li!> ""dtte c>. ^ «rohere Unbefangenheit bekul,den
^ I ' ^ i e n s t ^ . t t ^ " e oder solche, die in leinen

6 l ? " sich Sichte« stehen. I n deni gleichen
' Ä . ^ w i ^ ^ W r a b l a t t . .

^ ^ ' ! 3 " l N t ^ " >"Uerpellation, welche den Fall
? ^ e > ' N n,a?"^ ^trifft, bemerkt das «Vater-
i ? ^ ^^dl im"." ich über die Zweckmäßigkeit der
3?' dlr'°'lt es d" "?ch so verschiedener Meinung
!^" dl.^useli^"'H .^r. dass es nicht jedem ein.
F"e!>). ^l. ob «. ^.enchtsadjuneten anheimgegeben
?'« >>^binlnn , " ' " " i voller legaler Form er-

/ ? ^ " ^ n F respectieren geruht oder nicht.
/ i?'^ 6 gisste ^ "lchtsadjuneten dieses Nccht zn-

->, 3 ^ ^ > s sch,,/^ einer Woche die h il-
^ ^ ' ^ i n / " ' " Stillstand der Instiz zur
"1 . ^ / 9 . auch ^Uamentarische Partei lann die
/ ! 'i,,?lttil k 'st ilir ^"fhebung einer Verordnung
( . l 0 ig, l'e den K " ^echt, nieinals aber darf

! H . ! , / > ' i ) " .^orwurf der Rcvolutionicrung
O ^ , , ^ Aufles,.^ Amt freiwillig übernommen
^ > ^ " u w .""g Ullterstützen». - Noch viel

. ! ^ ^ ^ " ^ A e u ß e r u n g der «Arbeiter-

Zeitung», welche sagt: «Der Vezirksrichter von
Ioslowitz in Mähren hatte es sich in den Kopf
gesetzt, die Gautsch'schen Sprachcnverordnungen für
Mähren wenigstens in seinem Bezirke aufzuheben, und
zwar einzig auf die Kosten der rechtsuchenden Parteien.
Er statuierte auf eigene Faust, dass der mährische
Bezirk Ioslowitz rein deutsch sei und dass darum auf
Grund der für Böhmen geltenden Bestimmungen dort
bloß die deutsche Amtssprache bestehe. Wenn ein Richter
die Giltigteit einer erlassenen Verordnung prüft, ist
das sein gutes Recht; wenn er ihren Inhalt eigen-
mächtig ändert, ist das natürlich eine grobe Pflicht-
widrigkeit. Herr Machatti hat aber seine strammdeutsche
Gesinnung auf eine ganz besonders verwerfliche Art
bethätigt, indent er nicht nur etwa czechische Eingaben
deutsch erledigt, sondern auch mit Androhung von
Rechtsnachtheilen zurückgestellt hat, ja in einem Falle
hat er zwei Schriftsätze wirtlich für ausgeschlossen er-
klärt. Was ein solches Vorgehen bedeutet, ist klar. Es
ist Nechtsverweigernng und Rechtsverletzung schlimmster
Sorte, und es ist doppelt traurig, weil es aus natio-
nalen Gründen im angeblichen Kampfe um das Recht
eines Voltes geschehen ist. Ueber den Machtanfprüchen
der Volker steht der Gedanke des menschlichen Rechtes,
nnd nichts kann die Verwilderung der nationalen Idee,
wie sie in unserem Staate eingerissen ist, schärfer kenn-
zeichnen als die Thatfache, dass eine derartige Miss-
achtung des Nechtsgedankens keine allgemeine Verurthei-
lung, sondern nur einen wüsten Streit von Partei-
gängern hervorrnfen kann».

Zahlreiche oppositionelle Organe verkünden wieder
die bekannte Provocationstheorie: Regiernng und Ma-
jorität hätten es daranf angelegt, durch scharfe Reden
die Linke aus ihrer Geduld herauszulocken und zu un-
besonnenen Streichen zu provocieren. Es muthet seltsam
an, wenn diese Blätter, die den schlimmsten parla-
mentarischen Excessen zugejubelt haben, nunmehr an-
gesichts jedes lebhafteren Wortes zimperlich thun und
dahinter die unheimlichsten Absichten wittern.

I i l der deutschen Provinzpresse dauert der Streit
um die Taktik der Opposition noch fort. So liegt in
der Troppauer «Freien fchlesischen Presse» und meh-
reren anderen deutsch-fortschrittlichen Organen ein
identischer Artikel vor, der unter Angriffen auf den
Abg. Schönerer die neue Taktik der Linken als zweck-
entsprechend vertheidigt und erklärt, dass das Vorgehen
der Radical-Nationalen nur den Wünschen des Grafen
Thun entgegenkomme.

Auch das «Salzburger Volksblatt» tritt mit
mehreren anderen Blättern in einem gleichlautenden
Artikel für die jetzige Taktik ein und nimmt für die-
selbe das Verdienst in Anspruch, dass der Ausgleich
nicht so, wie er vorgelegt worden, in Kraft treten
werde. Die von Rosenau aus so sehr bekämpfte
«Diätenpolitik» habe also die Steuerträger vor sicherem
Schaden bewahrt.

I n der czechischen Presse bildet der Ausgleich und
seine Berathung den wichtigsten Gegenstand der Be-
sprechung. Von Interesse ist zunächst die Acnherung
der «Politik» (Prag), die aus den Erklärungen des
Herrn Finanzministers Dr. Kaizl im Ausgleichsausschusse
folgert, dass die Regierung auf die beschleunigte Be-
rathung der Ausgleichsvorlagen dringen werde; in
demselben Tempo, in welchem die Regierung die Klä-
rung der Ausglcichssituation herbeizuführen bestrebt
fein werde, müsse auch die Rechnung mit der Majorität
und insbesondere mit den Czechen und Südslaven ab-
geschlossen werden.

Die Präger «Katolilte" Listy» sind der Ansicht,
dass die Worte des Herrn Finanzministers, es stehe
bei der weiteren Verzögerung der Ausgleichsvorlagen
mehr auf dem Spiele als der Ausgleich, nicht bloß
an die Linke, sondern auch an die Rechte gerichtet
waren; dieser sei damit angedeutet worden, dass die
Regierung ihre Vorkehrungen auch für den Fall ge-
troffen habe, dass sie mit der Majorität zu keiner
Verständigung gelange.

Der Olmützcr «Nasinec» findet, dass sich durch
die Erklärungen des Herrn Finanzministcrs die Lage
der Rechten gebessert habe, die mm die Linke gallz
entschieden nöthigen müsse, in der Ansgleichsfrage Farbe
zu bekennen.

Die «Narodni Listy» anerkennen den guten Willen
des Herrn Finanzministers, gewisse Theile des Aus-
gleichswerkes zu verbessern, hätten es aber lieber
gesehen, wenn er mit Rücksicht auf die herrschende
Theuerung die geplanten Erhöhungen der Consnm-
stcuern hätte ganz fallen lassen. Jedenfalls verlange die
Ueberlastung der Länder der böhmische«: Krone größere
Rücksichtnahme.

Die Vrünner «Moravska Orlice» glaubt, dass
durch den Verzicht auf die Berathung der Vorlagen
über die Bier- und Arantweinstcuer die Erledigung
des Ausgleiches wesentlich gefördert worden fei.

, 5euilleton.
'^Gebiete der Gurt.

"«««Ichuss« sir «« in in Uaibach,

, ' > ^ ' l 1 < > Z 5 , Erneuerung l>e« durch dk

'^?5sH^t e^"lersuchung ^ r derart, dafs
'' ,^!lin 75 in Ä ^ " ' , damals eine Erneuerung

! ^ l e ' ^ l ^ " V " l f zu nehmen, denn in cin^
3 ^ l l ^ den, y ,^ "che noch im Vorschreiten

. ? 3 l t ^ der Krebse in den
H < ^ r i ^ "!,'"' eben ihr Ende erreicht.
V d />l meü/ber cine günstige Aenderung

3 ^ ' ' ^ Orten veranlassten den
neuerdings eine

^ ll., "ste k ^ ^ " . lassen; sie wurde derzett
h - l ^ t "^gebiet, aus das der Gurt, be-

' ^ d > Arc^'" Ursprung, die rechtsufrigen
> ^ . > ^ > H , ^ des linken Uftrs fluss-

^ Ä Hu f tp^ l wert, ferner alle Rinnsale,
^ ' ' > N " I a " a?' sorgen ihren Ursprung

ili, der ^ .""siegen und bei Obergurl
"beyft""N zutage treten. Da Ende

^ " u s e der Reifnitzcr Feistritz

die Krebssenche in voller Entwickelung war, wurden
auch die sehr spät inficierten Bäche nm Reifnitz unter-
sucht, um einen Vergleich zwischen diesen und den
früher verfenchten Gewässern zu ziehen. Weiters ist es
nicht ganz ausgeschlossen, dass ein Theil dieser Ge-
wässer zur Gurt abfließt, wenn auch nach der For-
mation des Terrains der Abflnss zur Kulpa an-
zunehmen ist.

Der Wasscrstand war für die Untersuchung durch-
wegs günstig, d. i. sehr niedrig. Untersucht wurde in
der Weise, dass an einer zugänglichen Stelle mit deni
Gacekescher die kleinen Wasserthiere, zunächst die frei
schwimmenden (pelagischen), dann die am Boden,
zwischen Gestein und Sand, an Ufer- und Boden-
pflanzen versteckten gefischt wurden; das Gefangene
wurde in einer weißen, flachen, mit Wasser gefüllten
Schale mit der Lupe untersucht, theils auch unter das
Mikroskop gestellt. Da das Mikroskopieren im Freien
nicht allerorts durchführbar ist, wurde Unbekanntes in
Flaschen mitgenommen und in gelegener Station unter-
sucht. Probeu der Kleinfauna wurden in 37 Rinnsalen
an 89 Stellen genommen; 12 hievon entfallen auf die
Umgebung von Reifnitz, 15 auf den Gurkfluss, der
Rest von 62 auf dessen Zuflüsse und dessen Quell-

^ " Die kleinen Wasserthiere sind die Grundlage für
die Ernährung der größeren, der nutzbaren Flsche und
Krebse- letztere können in der ersten Jugend nur
wilmae Brocken als Nahrung aufnehmen; alle ohne
Ausnahme sind Thier-, sagen wk Fleischfresser.

I n einem Gewässer, welches Klemgethier gar
nicht oder nur spärlich enthält, liwnm weder F W

noch Krebse gedeihen, sie vermindern sich, magern ab
und können auch ganz verschwinden. Unter den kleinen
Wasscrthiercn sind am wichtigsten die Verwandten des
essbaren Flnsskrebses l>3taou3 gnvilttilig). I n unsern
Gewässern zunächst ein Ringel-, nämlich der Flohkrebs
(ßamlnaru« pulox), höchstens 15 mm lang, auf
steinigem, kiesigem, sandigem Boden, im Moose und
zwischen anderen Gewächsen des Grundes vorkommend;
ferner die sogenannten niederen Krebse oder Ernster
(ontkomoutr^), 0 5 mm und darunter bis höchstens
8 mm lang, von allgemeiner Verbreitung und manch-
mal massenhaft vorkommend. Die Nahrung der Fische
und Krebse besteht auch in Insectenlarven der ver-
schiedensten Größe, die oft mit freiem Auge kaum
wahrzunehmen sind, einige aber auch eine Länge von
2 bis 3 om haben; schließlich in Schnecken und
Würmern und in der Brut aller dieser Thiere.

Durch den Gymnasial-Director Josef Hubad
wurde 1«93 festgestellt, dass die Ringel- und niederen
Krebse der gleichen scnchcnhaftcn Infection, einem
Spaltpilz («»tHpliilncoocus mogonos viiiäi tiavu«) unter-
lagen, wie der Flufskrebs; die Gesammterscheinungcn
der Seuche berechtigen auch zu der Annahme, dass
durch die kleinen, beziehungsweise niederen Krebse, die
Infection weiterverbreitet wurde. Durch Rinnsale, in
denen ein Flusskrcbs nie oder höchstens sporadisch vor-
lam, konnte die Infection ausschließlich nur durch die
niedern Krebse sich fortgepflanzt haben, daher war
nebst dem gesammten im Nassen vorhandenen Futter-
vorrath hauptsächlich der Bestand der kleinen und
niedrigen Ernster zu untersuchen.
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Die Nilthalfrage.
Der «P . C.» schreibt man aus P a r i s vom

17. October:
I n diplomatischen Kreisen wird die Rede, die

Lord Roseberry in Epsom behnfs Erläuterung und
Bestätigung der Erklärungen, die während seiner
Amtsführung S i r Edward Grey über die Nilthalfrage
abgegeben hatte, gehalten hat, viel besprochen. Diese
Rede bringt jedoch keine neuen Argumelite für die
Anschauungen, an denen die Mehrzahl der englischen
Blätter festhält. Den Documenten, welche im jüngsten
englischen Blaubuch veröffentlicht und den Argumenten,
welche in Lord Roseberrys Rede entwickelt wurden,
setzt die französische Regierung die Erklärungen ent»
gegen, die schon vor einigen Wochen abgegeben wurden
und noch durch das Gelbbuch werden ergänzt werden,
dessen Veröffentlichung am Quai d'Orsay vorbereitet
wird. Wenngleich die französifche öffentliche Meinung

. sich weigert, die Ansprüche, die Lord Rofeberry erhoben
! hat, als begründete anzuerkennen, fo läfst sie doch

volle Anerkennung dem Geiste der Versöhnlichkeit
zutheil werden, welchen der Minister Delcasse' in seinen
Besprechungen mit dem englischen Botschafter, S i r
Edmund Monson, jederzeit an den Tag gelegt hat.
Jede andere Haltung hätte entfchieden der Politik
widerfprochen, die Frankreich England gegenüber zu
bewahren willens ist und die auch durch die höheren
Interessen der Cultur geboten ist, denen Frankreich
ebenso wie England das lebhafteste Interefse entgegen-
bringt. Jeder Conflict zwifchen diesen zwei Mächten
würde so furchtbare Folgen nach sich ziehen, dass es
fast unmöglich scheint, einen solchen aufkommen zu
lassen. Man hegt hier das feste Vertrauen, dass eine
Lösung gefunden werden wird, welche den beiderseitigen
Interessen gerecht wird. Die Umstände, nnter denen
Capitän Marchand nach Faschoda kam und unter denen
er sich dort befindet, sind noch nicht bekannt. Dank
der Bereitwilligkeit, mit der Lord Salisbury einem
Ansuchen Delcassss entgegenkam, ist ein Telegramm
über Chartum an Capitän Marchand gesendet worden,
um ihn aufzufordern, einen Officier, der seinen Bericht
ohne Anfschub über Kairo Hieher bringen soll, ab«
zuordnen (derselbe ist bereits auf der Reise nach
Kairo begriffen in Chartmn eingetroffen) und fo wird
man ohne Zweifel bald die nothwendigen Aufklärungen
erhalten, um eine Entscheidung treffen zu können. Die
Forderung Frankreichs, die ihm durch seine Interessen
in Afrika dictiert wird, besteht darin, einen Zugang
znin N i l zu erhalten. Die Bedingungen für diefe
Occupation lind das Gebiet, wo es dieselben ausüben
wird, dürften den Gegenstand der eventuellen Ver-
handlungen bilden. Was das Princip dieser Occupation
betrifft, für deren Vegrüudung man sich auf die
sichersten Argumente stützen zu können glaubt, ist Herr
Delcasse wie man versichert, entschlossen, dasselbe mit
der äußersten Energie zu vertheidigen. Trotz der
Aufregung, die in gewissen Zeitungen laut wird,
bewahrt man die Hoffnung, dass dieser neueste
Zwischenfall eine freundschaftliche Lösung finden werde.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h . 20. October.

Vorgestern nachmittags hat ein mehrstündiger
M i n i s t e r r a t h stattgefunden.

Aus B e r l i n meldet die «Norddeutsche allgem.
Zeitung»: Sicherem Vernehmen nach ist als Nach-

folger des in den Ruhestand tretenden Gesandten beim
päpstlichen Stuhle v. B ü l o w der Gesandte in Bern,
Freiherr v. R o t h H a h n ausersehen.

Nach einer aus R o m zugehenden Meldung ist
nunmehr nur noch die formelle Zustimmung Belgiens,
Englands und der Schweiz zur C o n f e r e n z gegen
d i e A n a r c h i s t e n ausständig. Die Regierungen wer-
den auf der Conferenz sowohl durch Diplomaten als
durch Experten vertreten sein, welche dem Beamten-
stande der Ministerien des Innern und der Justiz
entnommen werden sotten. Man nimmt an, die Con-
ferenz werde zunächst diese Fachorgane mit der Aufgabe
betrauen, einen Entwurf auszuarbeiten, der dann in
der Conferenz unter Mitwirkung der Experten berathen
werden soll.

Aus P a r i s meldet die «Agence Havas»: Die
«Socie'tö amicale» des Departements Marne ver-
anstaltete am 18. d. M . abends zu Ehren des M i -
nisters Bourgeois und des Secretärs des Innern Valls
sowie der Generale Chanoine und Mourlan, welche
aus diesem Departement stammen, ein Bankett. Kriegs-
minister Chanoine nahm infolge Unwohlseins an dem-
selben nicht theil. Vallö sagte in einem Trinkspruche,
er finde auf dem Bankett neben den Vertretern der
Civilgewalt auch einen General, was einen neuen
Beleg für die Unlöslichleit des Bandes bieten werde,
welches die Armee mit Frankreich und der Republik
verknüpft. M i t einer Anspielung auf die Gerüchte von
einer Verschwörung fagte Valls scherzend: «Ich bin
überzeugt, dass Sie, wie wir keinen Augenblick hier-
über erschrocken sind.» — Hierauf sprach Minister
Bourgeois und wendete sich zum Schlüsse seiner Rede
an General Mourlan mit den Wonen: «Ich trinke
auf I h r Wohl, General, auf das Wohl der Armee,
welche wir lieben und achten und auf welcher alle
unsere Hoffnungen beruhen.» General Mourlan er-
widerte, dass zwischen Civil und Mi l i tär eine Ge-
meinsamkeit der Ideen bestehe, welche den Dienst für
das Vaterland verbürge. Er trinke auf die unzerstör-
bare Einigkeit zwischen Armee und Nation. — Dem
«Matin» zufolge fei Ministerpräsident V r i s s o n sehr
amtsmüde und wäre geneigt, sein Amt niederzulegen.
Seine College« wären bemüht, einen neuen Chef zu
finden, als welcher Minister Bourgeois in Frage
käme. — Trotz der officicllen Dementis signalisieren
das «Echo de Paris» und «Petit Parisien» fortgesetzt
w i c h t i g e V o r b e r e i t u n g e n i m A r f e n a l e von
Toulon.

Der H e r z o g v o n D e v o n s h i r e hielt in
G l a s g o w eine Rede, in welcher er ausführte, die
Negierung werde Sorge dafür tragen, dass die bri-
tischen Rechte in C h i n a geachtet werden. Er glaube
nicht, dass der britische Erfolg im Sudan zu einem
Streite mit Frankreich führen werde. M i t Befriedigung
erkenne man, dass die Rechte, welche die britische Re-
gierung dort beanspruche, nicht durch Verhandlungen,
und würden sie von der anderen Seite auch noch so
geschickt geführt, nach und nach zerstückelt werden
können.

Wie aus S t o c k h o l m gemeldet wird, beabsich-
tigt die schwedische R e g i e r u n g , vom Neichs-
rathe die Bewilligung eines Credites von 15 Millionen
Kronen behufs Baues von d r e i n e u e n P a n z e r -
f c h i f f e n zu verlangen, welche bis zum Jahre 1901
fertiggestellt werden follcn. Des weiteren wird von
dorther gemeldet, dass auch die n o r w e g i s c h e R e -
g i e r u n g demnächst eine Anleihe von beiläufig 29

Millionen Kronen für Rüstungszwear ^
gedenkt M e ^

Nach einer aus P e t e r s b u r g ' M '
Meldung wird in den dortigen maM^' ^ ^
der Haltung, welche die Cabinette v°" M
Berliu in der jüngsten Phase der ̂  ^
beobachtet haben, volle Anerkennung O v l ^ M
Zurückziehung der österreichisch-ungariM . ^ ck ̂ .
Contingentc und Kriegsschiffe von M W ̂  l
die Meldung betont, nicht überraschen „ ^W
diese Mächte außerhalb der letzten ^ ' ̂  ^
sind; es müsse jedoch constatiert weM' ' ^
beider Regierungen absolut nichts 6 ^ / ^ ^
geeignet gewesen wäre, das Vorgehen ^ ^ s t ^ .
zu behindern, namentlich aber den l " ^ , M ^
Pforte zu ermuthigen und beim Suuau ^ ^ j '
auf eine, wenn auch nur moralische u <^ ,,
Wiener und Berliner Cabinettes zu "w ^

Wie man aus A t h e n b e n a ) " ' ^ '
türkischen Garnisonen von Nethymn^ ^ H
Kandia - im ganzen zehn Bataillone ^
zur Abreise erhalten. Nachdem s w ^ ̂  g ^ ,
Kriegsministeriums vier Transportdan^, ^ „ ^
wurden, sei die Möglichkeit vorhanden, " ̂ h t ^
innerhalb zwei Wochen einzuschiffen. ^ ^ » ^
der Truppen wurde nach SalonM ^ M ̂
geringer Theil nach Smyrna i n s t r a d l e r ^ ^ l .
aus K a n d i a in der griechischen ' ^ V ^
getroffenen Nachrichteil werden die nn < ̂ n , ,
die Insel gegen Ende des M o n a t s " ^
Uebernahme der Aemter und ^ 7 " .^ ^
Bevollmächtigten des
der nächsten Woche erfolgen. Das y ^ A ^
Kanea befindet sich bereits se" ^ , , ,« „0 ' ^F
Verwaltung der Admirale. I n M h ^ , , ,>
mit der Registrierung der Waffen "g^. , i , f t
die Ablieferung foll in den eilten .,>
beginnen. m e r ^ r '

Aus Peking wird gemeldet: " M ̂
französischen Arztes beim Kaiser ^ ,
anlassung des englischen Gesandten p ^,„ ^
welcher dazu ausersehen wurde, p ^ 5 ^
Gesellschaft der Kaiserin-Witwe .'"" Z ^
Mandarinen.
zu sein und behandelte die Kaiserin-^^,, ^
Ehrerbietung. Der Arzt untersuchte ^ ^ >
gehend, fand ihn fchwach und blutarm ^ », i
Pflege bedürftig, constaticrte jedoch, "", > '
bare Gefahr nicht vorhanden s ^ ^ ^ ^ - ^ ^

Tageslleuigleitelu ^ ^
- ( T o d e s f a l l u n t e r P , ^ - ^

Die «Wiener Abendpost, schreibt: ^'" nhF j ! ^ z
logischen Institute im «,
Namens Franz Barisch, welcher die ' ^ t e " ^ ' .
und die Thierfütterung in dem ä"' ^ b ^ ' / >
Studium der Pcstkrantheit gewidmet^ ^ h, > ^/ ,
versehen hatte, ist am Samstag, de> ^ e < ^ z,
den Erscheinungen einer beginnenden <,„ ^
erkrankt und der ärztlichen V e h a n d l ^ B ^ ^
medicinischen Klinik übergeben " ° , ^if c i> '^ , ^
auf seine Beschäftigung wurde derseM ^ , ^
zimmer unter allen Vorsichten, " ' " „̂  gu , ^
einer Infettions-Uebertragung ansM ^ > ^
ärztlich behandelt. Vorsichtshalber ^ c l ^ <
Beginne derErkranklina an d i e ^ n ^ ^ - ^ . . ^

AsNolropbluten.
Roman nach dem Französischen voll L u d w i g Wechsler.

(18. Fortsetzung.)

«Sie sind es, Eduard!» ruft Lady Ellen ihm
entgegen. «Gott sei gelobt, nun sind wir gerettet!
Sprechen Sie schnell! Haben Sie den Erlass erwirkt?
Haben Sie ihn mit sich gebracht?»

Lord Howard hat thatsächlich einen besonderen
Erlass des Iustizministers mit sich gebracht, in
welchem derselbe den Staatsanwalt anweist, in der
Angelegenheit d e s S e l b s t m 0 r d e s des Lord Harrison
nicht nur jedwede weitere Untersuchung einzustellen,
sondern auch dafür zu sorgeu, dass der ärztliche Befund
einen Herzschlag constatierc.

Schweigend durchliest der Staatsanwalt den
Erlass. Dann reicht er denselben dem Commissar
und bedeutet ihm trockenen Tones, sich an den
Wortlaut der Verfügung zu halten. Er grüßt Lord
Howard, der sich höflichst verneigt, uud schreitet auf
die Thür zu.

Da — flehenden Blickes steht Lady Ellen vor
ihm. Arthurs Vater fühlt, was sie sagen möchte,
wi l l aber nicht erkennen lassen, dass er sie verstanden
hat. Er schreitet vorüber an ihr, und schwankend,
niedergeschmettert, verlässt er dieses Haus, in welchem
rr erfahreil musste, dass sein Sohn, die einzige
Ho^uuug semer aUen Tage, ein feiger Mörder ae-

I V .
Kehren wir zu Arthur zurück, den wir in dem

Augenblicke verließen, da er in die Winternacht hinaus
floh, die zum Glücke dicht und fchwarz über der Erde
lagerte.

Kaum war er, dank der Hilfe Ellens, die ihm
Hut uud Ueberrock gereicht hatte, auf die Straße
gelangt, als er von einer eigenthümlichen, noch nie
empfundenen Angst erfasst wurde, die ihn zu wahn-
sinniger Eile antrieb, bis ihm endlich an einer Stelle,
wo er zwei dunkle Gestalten, zwei ruhig dahinschlen-
dernde Polizisten, erblickte, das Blut förmlich zu
erstarren schien und er seinen Gang gewaltsam in ein
ruhiges Tempo zwang.

Arthur machte eine ungeheure Anstrengung, um
ruhig und natürlich zu erscheinen, doch fühlte er,
dafs ihm dies durchaus nicht gelingen wollte. Die
Polizisten aber fchritten, nachdem sie ihn angeblickt,
gleichmüthigen, schläfrigen Ganges weiter; als sie sich
aber entfernt hatten, musste Arthur sich an die Mauer
lehnen.

Der Schweiß rann ihm von der St i rn und dabei
zitterte er am ganzen Körper und seine Zähne klapperten
aufeinander. Als er seinen Weg fortsetzte, hastete er
nicht mehr vorwärts, sondern schleppte sich förmlich
nur weiter.

Es ist also Wahrheit, dass auch selbst ein
Unschuldiger die Angst und Furcht des Verbrechers
empfinden und sich vor allem, ja, sogar vor sich
selbst fürchten und an der eigenen Zukunft verzweifeln
lannl

Endlich langte er daheim ""- ^ i c h t ^ .

brauche. Wie hätte er sonst ^ v ' M t w , -
Blässe seines verstörten Gesichtes, " .^„g ,c ^
zerschlagenen Körpers, die Verzn"' ,i.>
verbergen sollen? netttt ö , /

Der Mann wäre nur em M" . /
gar ein neuer Ankläger geworden» ^ l ^ .,

Endlich ist er zwischen sell" ^
endlich ist er gerettetl ,^ .? B ^ M

Ist er es aber
geschehen sein, nachdem er stch " ̂  he H "
der That entfernt hat, die Dienst!" ^ ^
und die Polizei angelangt lst > ^ hes ̂  ̂  ?.
Versprechen, im Interesse der Eyr ^ e ^ t < >
zu retten, gehalten? Wie, " F des K ^ ,
entdeckt wird, dass er zur ^ H velN p<^
gewesen ist? Wenn Lady Maud ^ ,n ^ .„ ,
gar ganz offen b e s c h u h
seinen Namen, den Namen se"'^ , 5"" .<

Dann gibt es keine M t V ^ '
einfach kommen und ihn -vertM" ^ r ^ , F ^

Sol l er also stiehe.i? ^ ^ c l " ^ i , ^ ( . ^
selbst wenn er es wollte. Seme ^ p ^ ,
den Dienst, und ohne Nervcil »1̂  ^.^5, ^ >^ ^
zu allein. Es bleibt ihm also " " ) " „ g ^ >)><>,, ^

Doch gleichviel - ob " ^ , i . ° V , ? ' t
nicht, er vermag es nicht zu y ' OlM M F
für einen Mörder hält, und a u ^ ^ P ^ , ^
die ihm noch stets einige 3 " ^ ^
stillen dieses Mordes beschuld^
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« ,^g de«s tt ^ ^ und weiterhin die bacteriologische
M zunMi ' "^genommen, welche - obgleich
3"but!ll vn?s ""^ ^ie Symptome einer Lllngen-
s?""llen i i ! s " ^ " ^ r e n — ergaben, dass sich den
^ n . d^ gliche Mitro-Organismen in denselben be-
^ lNllsst, " ' " Infection mit solchen stattgefunden
M e Nef.,^ " " ' " t am letzten Krankheitstage der
^ ^ ' . ü b e r e i n s t i m m t e . Der Kranke starb am
^t io i , i,n ,,̂  ^' "°rauf sofort von der Krankenhaus-
^ " des k l , . ? ^ b ° " " Einvernehmen mit den Vor-
^ °̂rsta>,de' ? " ' " ' ^ pathologischen Institutes sowie
^ c bes ̂ ,n. ^ Sanitäts-Departcments im Mini-
^°h>nen ' 7 " "lle erforderlichen sanitätspolizeilichen
3 ^ " s - N m ^ "l le' l wurden, um jeden weiteren
G . außer d.> .̂ " " " M e n . Die beiden Wärterinnen,
^ ^ ^anko "^"delllden Aerzten einzig und allein
^ ^ ' " ' >Ms " , Berührung gekommen sind und sich
? ^ " " ä l l ^ l l ^ " ^ " ' " " ^ " w isolierte ärztliche
l^ ^"itllts-M ! ' " "lle nothwendigen Desillfections-
?^swen ""Wllhmcn gesichert. Die anlässlich dieses

'"er dessen Einzel-

^ . ^ i t i g ? n ^ , k ^ " " ^ e sind, be-
^^°taau? f. ' ^ l ^ ^ intervenierenden Llerzte und
5 " ^sora,.is."^ dafür, dass keilt Anlass zu irgend
^ glichen V " ' ^ v m ist. Von dem Befinden der
^ i . ^u- ^ Flection ausgesetzt gewesenen Personen
hch^eii Ntn Grundsatze huldigend, dass beim
! ^ > " " n u b I ? ! ? " " Gefahr nnr rücksichtslose Offen-
îl 3 ?°lizeilick ? Vertrauen znr Vcrlässlichkeit der

^Achkeit Schutzmaßnahmen gewähren kann —
t>!^ (P sä i / " fortlaufender Kenntnis erhalten,
p i c h t e t m . ^ ^ " " No rdpo lexped i t i on . )
t a p f e r , s " / Hamburg: Der am 18. d. M. mit
>ö " Lerner ' i ^^ " ' ^ in Aremerhaven eingetroffenen
^u E»lw'n ° ^ordpolcxpedition lvurde ein merk-
hl>"^ »eMid? ^ " ^ " ' Der Dampfer wnrde nebst
^il s ^ Tbier, attsgenonunen waren nnr vier für
^ / " i p th^ ' M t t in Hamburg bestiminte Eisbären.

«N. ^ lligten hatten den Dampfer bereits vorher

llch^beiich^^'ische Omnibusse.) Wie Berliner
^ ' ^ " 0,n.'i, " ' ^ Dortige Wageubaufirma einen
t«°e'" den Z.. ^ "äeugt, der schon im nächsten Früh-
^ ü i ^ die " 3 " ^ " l i n s erscheinen wird. Dieser-
^ ^ u»^ ^'"' Fahrt mit dein neueu elektrischen
«l°ll?"ksse„te. ,'""^- Das Resultat derselben lvar für

da der Wagen
ŝ»e>» 2"l ein? "ieselbe Firma wird in etwa vier-
l«,/.httgest^ Elektrische Droschke nach demselben
^ 0 ̂  ^s nä^r/ " ' ' cs handelt sich darunl, noch

Jahres das gesummte Droschken-
^ndeln. ' " ber Stadt Berlin in ein elektrisches

Ü ^ " ^ °O l^ ^ " ^ " in Bubna bei Prag be-
^ " c a I7^?etten der Hutfabrit Vöhm in Wien,
Ü-1 .'^azi., , ^ ) " beschäftigt, brach in einem
"" ^t H o>, "ahrschciillich durch Selbstentzündung
" te^^. s° d 3 " ^ ""^' Die Feuerwehren localisierten

"^ Di. ^ 5wer gelöscht wurde. Der Schade
, ' ^ < ' , ^ l t t Nl rik war versichert.
i ^ 7^ h^. ' e e r e s g r u n d e u e r u n g l ü c k t . ) Aus

Ü^ch ^'stigte ^ ^ ini hiesigen Hafen seit vielen
> ° " Arbeit Sucher N i k o l a u s S t r i c j a ist
<"» ^? ' ^ l . Dip «. ^^u Meter unter dem Meeres-
>>^Ieg^ Apparate wurden gerichtlich mit Be-

jjauolialtungoschule im EoUegium
«lern Mariauum.
! ^t ^ ^chlvi ,^^^ s"nd nach einer feierlichen Messe,
« ? " I e ^ W e Fürstbischof Dr. J e g l i t
^ 'chan^nuna^ ""^"Waisenhauses celebrierte, die
l, ^,° s für 5^°., " seitens der k. k. Landwirtschafts-
^ ^ 7 ' btthe! ̂ /"lchteten Haushaltuugsschule statt.
« ^> '«s id m Ä l'ch u. a.: Se. Excellenz der
^ > ^ > M ^ " " H e i n in Begleitung des
? > « . I e g i7"? Haas, Seine fürstbischöflichc
ü.>?"^ast f / ° " Präsident der k. k. Landwirt-

He"' M u r n i k , der
^ i i n ^nst.l/"^afts'GeseNschllft und Leiter der
^ w " E t e t t ^ " ^ i r c . Herr Magistratsrath
pdeiz. Wc,^ ^ ""enretllng des Bürgermeisters der
^ e j ^ r . ^ " °"ch, Herr Oberforstrath G o l l , Herr

Perdan, Heir Canons
l̂hc , u„d L_ z " l Laildtagsabgeordneten Doctor

^ ^ ^ 9 ^ ^ gieng i „ ^ „ , gefchmackuoll aus-
V « i ^clldaH?."^es Kuaben-Waifcnhaufcs, allwo
^ > . ^ ' a n ^ Seiner Majestät
' ^ lein^"lsen^ ) ^^ " " , vor sich. Der Director

Prof.Dr. L a m p e , wandte
V . s ^ E e ^''zunächst an Seine fürstbischöfliche
V « hc"^ alle )i "'s den Herrn Landcspräsidenten,

^! '̂̂ > bea^f ^'"den ,,n 9tamen des Vinccntius-
G^n' ' ld, ""^ warf sodann einen Nück̂

^ ' ^ der neuerrichteten Haushaltnngs-

schule. Nachdem das Erdbebeu von 1895 das Haus auf
der Polanastraße Nr. 42 zerstört, wurde letzteres vom
krainischen Landtage um einen sehr mäßigen Kaufschilling
dem Vincentiusvereiue überlassen, der daraufhin einen
neuen Bau aufführte, unter einem aber die große Sorge
übernahm, wie derfelbe bei der großen Anzahl der im
Marianum untergebrachten Waisenknaben (175) für die
Erhaltung des neuen Hauses aufkommen könnte; denn
sobald die Zahl der Knaben vermehrt werden sollte, wäre
das finanzielle Gleichgewicht der Waisenanstalt in der
empfindlichsten Weise gestört. Da nun Redner später in
Erfahrung gebracht, oafs die Landwirtschafts ^ Gesellschaft
für die zu errichtende Hanshaltungsschnle paffende Loca-
litäten suche, und da er nach reiflichem Erwägen znr
Ueberzeugung gelangte, dafs sich die Interessen des
Vincentiusvereincs mit jenen der Haushaltungsschule iu
Uebereinstimmung befänden, fo wurde, nachdem sich die
Vertreter der Landwirtschafts - Gesellschaft über das Ge-
bäude hinsichtlich der Unterbringung der Schule iu dem-
selben sehr günstig ansgesprochen, über seinen Antrag das
neuerbautc Hans der Landwirtschafts-Gescllschaft zum ge-
nannten Zwecke überlassen. Redner ist in der Lage, den
Schulschwesteru, die an der Haushaltungsschnle zu wirken
haben werden, das beste Zeugnis ausznstcllen. Anßerdem
besitze das Collegium Marianum ewige Grundstücke und
überhaupt alles, was zur Uebuug in haushälterischer Be-
ziehung nothwendig erscheint. «Der Vincentiusverein hat
auch die Aufgabc, in wahrhaft rcligiöfem Geiste die Bi l -
dung des Volkes zu unterstützen; die ueuerrichtete Haus-
haltuugsschule verfolgt den gleichen Zweck, uud wenn die
künftigen Hausfrauen von den Schulschwestern in der
Nächstenliebe, ans welcher unsere ganze Anstalt basiert,
erzogen werden, so wird dies sicherlich weder ihnen noch
dem Lande zum Nachtheil gereichen».»

Hierauf ergriff Herr kaif. Rath M u r n i k als
Präsident der Landwirtfchafts-Gesellfchaft das Wort, um
zunächst die Anwesenden im Namen des Eentral-
ausschusses der Laudwirtschafts-Gesellschaft zu begrüßen
und insbesondere Seine Excellenz den Herrn Landes-
präsidenten ul» die Erhaltung des bisher seitens der
hohen Regierung der neuen Schule gegenüber bekundeten
Wohlwollens zu bitten. Aus den weiteren Ausführungen
des Herrn Redners ist hervorznheben, dass der Gedanke
an die festliche Vegehnng des fünfzigjährigen Negierungs-
jubiläums Seiner Majestät des K a i s e r s , gleichwie die
Errichtung vieler anderen wohlthätigen Anstalten in den
verschiedensten Kronländern, auch die Errichtung der
Haushaltuugsschule in Laibach zur That werden ließ.
Denn die Hauptversammlung der Landwirtschafts-Gefell-
fchaft fafste nach eingehender Begründung des Herrn
Directors P o v s e am 8. Juni v. I . den einstimmigen
Äefchluss, zur Feier des Allerhöchsten Jubiläums eine
Haushaltungsschnle ins Leben zu rufen. Die Nothwendig-
keit eiuer solchen Schule ergibt sich von sich selbst, ins-
besondere in unserem Lande, wo der Grundbesitz viel
kleiner als in anderen Ländern ist und wo der Hausfrau
ein unverhältnismäßig größerer Wirtungskreis znfällt, da
dieselbe nicht nur häusliche Arbeiten zu besorgen, sondern
auch für die Erziehung der Milder und für die Er-
haltung der ganzen Familie Sorge zu trage» hat. Die
große Bedeutung der Schule wurde auch fciteus aller
maßgebenden Factoren, so von Seite des hohen Ackcrbau-
ministcriums und des krainischen Landtages anerkannt;
beide versprachen, in namhafter Weise zu den Eröffnungs-
uud Erhaltungskosten beizusteuern. Wurde mm der fchöne
Gedanke in verhältnismäßig knrzer Zeit zur That, so er-
fuhr derfelbe einerseits die größtmöglichste Förderung
durch jeucs Bewusstsein, das alle Völker Oesterreichs im
Iublläumsjahre erhebt, und auderseits durch die all-
gemein anerkannte Nothwendigkeit der Errichtung einer
Haushaltungsschule. Es ist nur zu wünschen, dass das
große Interesse, welches den, ncncn Institute bisher von
der hohen Regierung, der ersten autonomen Behörde
Krams und voll allen Ständen entgegengebracht wurde,
auch fernerhin erhalten bliebe. — Mi t einem dreifachen
«Slava» auf Seine Majestät den Kaiser, in welchen
Ruf die Versammlung freudig einstimmte, erklärte Herr
kais. Rath Murnik die Haushaltungsschule für eröffnet.

Es sprach sodann noch der Leiter der Haushaltungs-
schule, Herr Director P i r c , indem er zunächst betonte,
dass das Land Kram mit dem heutigen Tage ein neues
Mittel zur Fördcruug der rationelle» Wirtschaft durch
Unterricht erhalten habe. Bisher hat sich der Unterricht
in dieser fürs Volk höchst wichtigen Difciplin auf die
männliche Schuljugend befchränkt; anf die küuftigeu Haus-
frauen, denen angesichts der Zersplitterung unserer Bauern-
güter, wie früher bereits einmal betont wurde, eine fchr
hohe Aufgabe zufällt, wurde keiuc Rücksicht genommen.
Von Schweden ans, wo man den wohlthätige» Einfluss
der Haushaltungsschulen sehr bald schätzen gelernt, wurden
solche nach Deutschlaud und späterhin nach Oesterreich
verpflanzt, wo, unsere Anstalt mit einbegriffen, bereits
fünf derlei Schulen bestehen. Redner ist überzeugt, dafs
die Schlilfchwcstern, welchen zum größten Theile die
Unterrichtsertheilung an der ncnen Anstalt übertragen
werden wird, ihrer schwierigen Aufgabe in vorzüglicher
Weise nachkommen werden, umsoinehr, als mit Unter-
stützung des hohen Ackerbauministeriums zwei derselben
die Eiurichtuug der Haushaltungsschulen aus eigener An-

schauung kennen lernen konnten. Der theoretische Unter-
richt wird sich auf das unumgänglich Nothwendige aus
der Haushaltungskunde im engeren und weiteren Sinne
auf die Gegenstände der Volksfchule, die Gefchäftsaufsätze
und die Buchführung befchränken, der praktifche, ungleich
wichtigere Unterricht hingegen zielt daranf ab, die Mädchen
im Verlaufe eines Jahres mit dem Kochen, Wafchen, Bügeln,
mit der Behandlung des Viehstandes, mit den Principien
der Milchwirtschaft lc. vertraut zu machen.

Redner apostrophierte zum Schlüsse die anwesenden
Zöglinge, ihnen die Arbeit als eine ehrende Beschäftigung
hinstellend. An der endgiltigen Lösung der Dicnstboten-
und Haushaltungsfrage haben auch die Zöglinge der
Haushaltungsschule in ihrer Weise mitzuarbeiten; sie
haben jetzt arbeiten zu lernen, auf dafs sie später werden
haushalten können. Das Volk bringt der neuen Schule
großes Vertrauen entgegen, Beweis dessen der Umstand,
dass sich zwanzig Mädchen gemeldet, von denen aber
Raummaugels halber nur zwölf haben anfgenommen
werden können, während man vor der Errichtnng der
Schule auf höchstens sechs Zöglinge gerechnet hatte. «An
uns allen liegt es nun, das Vertrauen unseres Volkes
zu rechtfertigen, und ich glaube im Namen der Leitnng,
der Schulfchwesteru, meiner Collegen und auch im Namen
der Zöglinge die Versicherung geben zu können, dass wir
alle gemeinschaftlich bestrebt sein werden, die auf die
Schule gesetzten Hoffmmgen zu erfüllen, damit die neue
Anstalt unferenl Lande thatfächlich zum Segen gereichen
werde.»

Es erfolgte sodann die Besichtigung der neuen Schnl«
localitäten. Dieselben sind in nngemein praktischer Weise
uutcrgebracht und umfassen ebenerdig ein Lehrzimmer für
die theoretische» Lehrgegellstände, ferner ein Näh- und ein
Speisezimmer, eine Küche und ein Wartezimmer, im
ersten Stockwerke zwei Schlafzimmer, ein Empfangs- uud
ein Inspcctionszimmer, die Kanzlei und eine Garderobe.
I m Sollterrain befinden sich eine Trockenkammer, eine
Holzlege, eine Bügel- nnd eine Waschkammer.

Sämmtliche Gäste erklärten sich von der zweck-
mäßigen Einrichtung sehr befriedigt und drückten ihren:
Führer, Herrn Dr. L a m p e , gegenüber des öfteren ihre
Ancrkennnng aus.

I n die Haushaltnngsfchnle, welche ohne Zweifel in
überaus ersprießlicher Weise ihre Thätigkeit eutfalten
wird, erscheinen, wie bereits erwähnt, zwölf Zöglinge
aufgenommen. Davon entfallen acht anf Kram, zwei auf
Kärnten und je ein Zögling auf Steiermark und auf das
Küstenland. — u —

* Deutsche Bühne.
I n seinem Lnstspielc « D i e w i l d e J a g d » hat

Fulda den ausgezeichneten Vorwurf für einen Satyriker,
das Treiben und Jagen der Großstädter geschildert. Den
Dichtern des Schwankes « W e t t r e n n e n » , mag eil»
ähnlicher Vorwurf vorgeschwebt haben, allein er kommt
nirgends recht zum Durchbruche, denn das lustige Stück
ist thatsächlich die geschickt verwertete und dramatisierte
Erzählung von einem Wettrennen, doch ist das neben-
sächlich, da ja in der mosaikartigen Lustigkeit des
Schwankes die Gestalt des Opernsängers B e r n h a r d t )
den festen Mittelpunkt bildet, um den die Schwankmotive
lllld witzigen Einfälle herumflattern. Der eitle, alternde
Sänger in feiner maßlosen Einbildung und dem Neide gegen
jüngere Collegcn, ist eine dem Leben abgelauschte, trefflich
charakterisierte Figur, die auch dem Stücke zu seinem Er-
folge verhilft.

Nebst dem Helden sorgt eine geschickte Verkettung
heiterer Scenen und eine Fülle von Witzworteu, welche
im Dialoge immer zur rechten Zeit aufflattern, für die
Unterhaltung. I n seinen Voraussetzungen schwankartig,
schwingt sich das Stück, wenigstens in einigen Scenen, von
diesem Niveau iu die Sphäre des Lustspiels und vermeidet
es, durch Elownspässe und Nequisitenscherze zu wirken.

Der Lcon-Waloberg'sche Schwank ist zu seiner vollen
Wirtnng auf die liebevolle Unterstützung der Darsteller
angewicfen und dieselbe ist dem lustigen Werte auch
gestern in vollste,» Mahc zutheil geworden. Für das sich
selbst vergötternde Wesen des alten Tenoristen war Herr
M a h r just der richtige Mann, er charakterisierte den-
selben mit kräftigem Humor, das unbewnsst Lächerliche
der maßlosen Künstlereitelkeit kam zu lebensvollen, Ans-
drucke, kurz, er schuf eine Fignr, über die jeder mit
fröhlichstem Behagen lachte.

Eiuc anmnthige ungarifche Nennstallbefitzeri» fpielte
Frau S c h l e f i n g e r mit fehr gutem uugarifchen
Accent, gewinne»d, mit Wärme und Stimmnng. Mi t
dem 'gewohnten wirksamen, sich selbst persiflierenden
Humor gab Herr G ö t t l e r einen beschränkten Lebe-
mann; einen Backfisch, den wir schon in unzähligen
ähnlichen Situationen begegnet, gestaltete Fräulein I u g e r
nach der altcn Schablone mit übertriebener Naivität,
ohne irgend etwas zu verderben.

Die Herren R u d o l p h und B r a n d waren
frifche, flotte und liebenswerte Liebhaber, Frau H a l l e r
sowie die Herren W ä h l e , S c h w a b l und S t i e b e r
traten in Nebenrollen günstig hervor; das Zusammenspiel
gieug überhaupt lustig iueiuander. Das Publicum unter-
hielt sich prächtig und spendete nach den Actschlüssen
reichen B e i M . T>as Haus war sthr gut besucht. ^>,
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— (Ehrung.) Die Gemeinde Soderschitz verlieh
in der Sitzung vom 16. d. M. dein Herrn Dr. Ludwig
Tho m a n ll Edlen von M o n t a l m a r , k. k. Bezirks-
hauvtmaun in Gottschee, das Ehrcnbürgerrecht.

— ( L i e f e r u n g s-A usschre ibung,) Das hohe
k. k. Handelsministerium theilt der Handels- und Ge-
werbetammer mit, dass die ursprünglich in Bukarest auf
den 24. September l. I . anberaumte, späterhin auf den
W. September l. I . verschobene Licitationsvcrhandlung,
betreffeud die Lieferung von 7000 complct adjustierten
Artillerie-Tornistern, neuerlich, und zwar auf den Dusten
October l. I . verlegt worden ist.

— ( S a u i t ä t s - Wo chenbericht.) I n der Zeit
vom 9. bis 15. Oetober kamen iu Laibach 19 Müder
zur Welt, dagcgeu starben 17 Personen, nnd zwar an
Diphtheritis 1, Tubereulose 5, Entzüuduug der Athnlilngs-
organe 2 und an sonstigen Krankheiten l) Personen,
Unter den Verstorbenen befanden sich 5 Ortsfremde und
9 Personen aus Anstalten. Infcctionstrantheiten wurdcu
gemeldet: Typhus 4 und Diphthcritis 2 Fälle.

* (Ue b e r s chwe m m u n g.) Aus Adclsberg ioird
uus gemeldet: Zufolge der audauerudcu Regengüsse der
letzten Tage trat das Wasser der Wippach aus deu Ufern
und drang sogar in einzelne tiefer gelegene Häuser des
Marktes Wippach ein. Die dnrch Wippach führende
Neichsstraße ist überschwemmt und für Fußgänger un-
passierbar; an einzelnen Stellen steht das Wasser 50 <̂m
hoch. Da der Negeu anhält, ist das Ende dieser
Calamität noch nicht abzusehen. Der bisher angerichtete
Schaden ist unbedeutend. —r.

— ( D e r P i l c h f a n g i n G o t t s c h e e ) liefert
heuer eine fo ergiebige Beute, wie seit Decennien nicht
mehr. Die Thicrchen, von ihrem Winterschlafe Sieben-
schläfer (N^oxu» ^ll») genannt, gehören zur Ordnung
der Nagethiere, find etwa 16 oin lang, ohne deu 10 bis
12 clu langen, behaarten Schwanz, oberfeits fchön asch-
grau, unterseits weiß. Sie sind lichtscheu nnd gehen nur
nachts auf Nahrung, die aus Nüsseu, Samen, saftigen
Früchten und hauptsächlich Bucheckern besteht, aus. Da
nun die letzteren in den Buchenwäldern Gottfchees in
diesem Jahre überreich gediehen sind, befasst fich juug
uud alt mit dem lustigen Fange, welcher in der Weife
vor sich geht, dass abends kleine Fallen aufgestellt werden,
in denen sich als Köder Apfclschnitten befinden, die man
mit Bergamottöl bestreicht. Die Pilche geheu begierig
hinein und werden dann morgens, auch wohl iu der
Nacht, gesammelt, worauf man die Fallen nen ansuchtet.
Mancher fleißige Fallensteller bringt es auf 100 bis
300 Pilche in einer Nacht. Alte feiste werden bis zu
10 kr., juuge zu 3 bis 4 kr. das Stück bezahlt. I h r
Fett hat die Eigenthümlichkeit, nicht zu erstarren, sondern
flüssig zn bleiben, und dieut zu Heilzwecken. Die Felle
werden in Tafeln zusammengenäht uud fiuoeu zu Pelz-
mützen, Verbrämungen und für Winterjacken Verwendung.
Das Fleisch ist sehr wohlschmeckend uud wurde schon von
den Römern als Leckerbissen geschätzt. Mi t dem ersten
Schneefall verkriechen fich die Pilchc zum Winterschlafe
wieder in ihre Vaumlöchcr.

— ( E l e k t r i f c h e S t r a ß e n b e l e u c h t u n g . )
Wie der «Corriere di Gorizia» meldet, liegen dem Görzer
Gemeinderathc Offerten von drei Firmen auf Einführung
der elektrische» Beleuchtung nnd Uebernahme des bestehenden
Gaswerkes vor. Der Gemciudcrath von Ccrvignano hat
am 18. d. M. den Vertrag mit Herrn Gustav L c u a f f i
abgeschlossen, wonach sich letzterer verpflichtet, vorläufig
für die öffentliche Beleuchtung des Marktes sechs Nogcn-
und 45 Glühlampen beizustellen. Die elektrische Beleuchtung
Wird zu Neujahr zu functioniercn beginnen. Herrn Leuassi
ist das Privilegium auf die Dauer von 29 Jahren ein-
geräumt.

* ( A u s dem P o l i z e i r a f t v o r t e . ) Vom
18. auf den 19. d. M. wurden sechzehn Verhaftungen vor-
genommen, uud zwar ficbeu wegen Vaciercns, fünf wegcn
Excesses, drei auf Gruud steckbrieflicher Verfolgung im
Polizeiblatte für Kram und eine wegen Verbrechens der
öffentlichen Gewaltthätigkeit (Hausfriedeusbruch und ge-
fährliche Drohung). — Vom 19. auf den 20. d. M. wurden
elf Verhaftuugeu vorgenommen, und zwar fünf wegen
Vaciercns, drei wegen Excesses, zwei wegen Vettelns uud
eine wegen Obstdiebstahls. —r.

— ( A u s der T h e a t e r l a n z l e i . ) Morgen
Samstag uud Moutag den 24. d. M. bekommen wir
Heubcrgers Ovcrettcnneuheit «Der O p e r n ba l l »
zu hüreu. I n Wien, Berlin, Prag, Graz, kurz überall,
beherrfcht diese melodiöse Operette siegreich dcu Spielplan
uud es ist nicht zu viel gesagt, dass seit der «Fleder-
maus» keiu gleichwertiges Wert vou einem Tondichter er>
suunen wurde. Die Direction hat wie stets alles gethan,
um die neue Operette würdig vorzuführen, die nöthigeil
neuen Interieurs wurdeu beschafft, die drei Dominos
(für die Damen J e l l y , G r a f e n b e r g uud Wichcr t )
nils eiuem Wieuer Atelier stammend, sind Meisterstücke
moderner Schneidertunst, das Orchester ist verstärkt, zahl-
lose Probeil wurden abgehalten, so dass auch hier der
Erfolg unausbleiblich ist. Das Libretto, lustig uud inter-
essant, vereint mit der geradezu eiuzig voruehmen Musik,
gibt die Gewähr, dass der «Operuball» der Schlager der
E a i M wcrdl:. Alle Sängcr und Sä »gerinnen sind mit
dankbaren Partien betraut.

Merurisches.
Deutsch-österreichische L i t e r a t u r - G e -

schichte. Ein Handbuch znr Geschichte der dentschen
Dichtung in Oesterreich'Ungaru. Uuter Mitwirkung hervor-
ragender Fachgenosseu herausgegeben vou Dr. I . W. Nagl
und Professor Jakob Zeidler.

Die vorliegende (vierzehnte) Lieferung dieses epochalen
Werkes beschäftigt sich zum größteu Theile mit dem be-
rühmten Prediger Abraham a Santa Elara oder wie er
mit seinem bürgerlichen Namen hieß: Ulrich Megerle.
Seine Bedeutuug für die damalige Zeit, feine Belesenheit,
seine Sprache geben den Verfassern reichliche Gelegenheit
zu zahlreichen, auch für den Laien höchst belehrenden und
interessanten Studien. Die bedeutendsten seiner Werke
werden analysiert und wecken die Lust zur Lecture selbst.
Es wird gezeigt, wie Abrahams Geist uicht bloß in den
bedeutendstell Predigern der neuere» Zeit, wie iu KNinkow-
ström, nachlebt, sonder» dass er auch i» der traurige»
Lustigkeit Raiiimuds »och zutage tritt, so wie er sich
schou vor Abrahams Zeit in Neidharts Spässen, hinter
denen oft tiefer Ernst steckt, und in den zahlreichen öster-
reichisch-baierische» Schwankgeschichten geoffenbart hat. «Er
uerdient», fchließen die Autoren, «dass die Späteren ihn
ehren uud thatkräftig fein Wert fortsetzen, veredeln und
vollenden.» Zahlreiche Facsimiles seiner Schriften, die
Abbildnng seines heute noch in Kreenheinsletten be-
stehenden Geburtshauses dieueu zur Erläuteruug des Ab-
schuittes.

Die andere Hälfte der Lieferung beginnt die Dar-
stellung der österreichischen Barocke und der deutschen
Renaissauceliteratur. Es wird gezeigt, dass ihr St i l mehr
als dichterischer Apparat ist. Ku»st und Religion wirkten
hier zusammen, um der Geistessorm der Oesterreicher
einen eigenartigen Charakter aufzudrücken, und was in der
Literatur Oesterreichs bis herauf zu Frauz Grillparzcr
uud Ferdiuaud Raimund dem Norddentschen fremdartig
erfcheint, ist ein Atavismus aus Altösterreich. Es wird
daran ankuüpfeud die Thätigkeit der Ordenslente auf dem
Gebiete des Schauspieles als Dichter uud Acteure dar-
gestellt, vielfach nach neu aufgefundenen Quellen, unter-
stützt durch Abbildungen des Theatersaales in St. Florian,
voll Scenenbildern aus «Pictas Victrix» uach Originale»
der t. t. Universitätsbibliothek Wien, e»dlich durch Aus-
züge aus Bühnenstücken jeuer Zeit selbst.

Wir köimen unser bereits oftmals dargelegtes Urtheil
über diefes Werk nnr immer wieder ernenern! Es hat
auf seinen« Gebiete in der deutsch-österreichischen Fach-
literatur nicht seinesgleichen.

Alles iu dieser Rubrik Besprochene kann durch die
hiesige Buchhandluug J g . v. K l e i n m a y r <K Fed.
B a m b e r g bezogen werdeu.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 20. October.
(Original-Telegramm?)

Der Präsident eröffnete um 11 Uhr 30 M i u .
die Sitzung. Auf der Ministerbank sind alle Minister.
I m Einlaufe befindet sich eine Interpellation des Abg.
Gregorig, betreffend einen Todesfall infolge Infection
von Pestbacillen, ferner eine Interpellation des Abg.
Dr. Ferjancic, betreffend die Errichtung einer slove-
nischen Universität in Laibach. Nach Verlesung des
Einlaufes geht das Haus znr Tagesordnung, uud zwar
Fortsetzung der ersten Lesung über das Budget-Provi-
sorium, über.

Abg. Stojalowski ergreift das Wort. Er erklärt,
feme Partei sei in das Haus in der Ueberzeugung
gekommen, dass nur hier Hilfe für das schwer be-
drückte galizischc Volk zu erlangen fei uud nur hier
die nationalen Rechte des polnischen Voltes in Schlesien
sowie die Rechte der slavischen Brüder vertheidigt
werden können. Redner greift heftig den Polencluu
an uud verwahrt sich dagegen, dass seine Partei die
Rechte des polnischen Volkes preisgegeben und sich der
Regierung verkauft habe. Seine Partei werde jetzt
mit der Opposition durch dick und dünn gehen, aber
unter der Bedingung, dass der parlamentarische Aoden
iiicht verlaffeu werde und den slavischen Mitbrüdern
kein Unrecht gefchehe.

I i i Besprechung der Vorlage drückt Redner der
Regierung das tiefste Misstrauen aus. Durch die
Anwendung des 8 14 habe die Regierung die Ver-
nichtung der Verfassung angestrebt. Stojaluwsti schließt
seine zweistündige Rede mit der Erklärung, dass feine
Partei kein Vertraueil zur Regierung und auch keines
zur Majorität habe. Sie werde in der heftigsten
Opposition gegen die Regierung verharren.

Nach der Rede Stojalowslis wird der Schluss
der Debatte beantragt nnd angenommen. Zn General'
rednern wurden gewählt pro M g , Herold und contra
Abg. Hoffmann v. Welleuhof. Die Debatte wird ob.
gebrochen nnd es beginnt die Verhandlung über einige
Nothstands-Antrüge.

Ein Driuglichkeitsautrag des Abg. Hagenhoser,
betreffend den Nothstand in einigen steirischeu Bezirken,
führt zu m i n lebhaften und fehr errate» Auseinailder.

sctzung zwischen dem Antragsteller " ^ M ^
demokratischen Abgeordneten Nesel. T>el , ^ j
dem Vudgetausschusse zugewiesen »md ̂
Sitzung geschlossen. ^ . ^

Nächste Sitzung Dienstag l 1 Uhr. " "
Fortsetzung der heutigen.

Todesfal l unter Peftoerdacht
(0rlg!nal'T?legramm,) ...i M'",

W i e " , ^ ^

Die «Wiener Abendpost» meldet: ö , ^
gestrigen Notiz über das Ableben des s ^ ' ,
pathologischen Institute, Bausch, theilen " ^ , ^
bei der ärztlichen Beobachtung ""^ iB" "
Wärterinnen des Bausch gegen 11 llhr , ^ z
leichtes Unwohlfein mit mäßiger Teinp"" ^ , l '
wahrnehmen ließ. Obwohl diese ^ V ^ M '
nicht zum Schluss ans eine ernstere ^u ^
rcchtigen, wurde von her im
fungierenden Sanitätscommission die , - ^ '
dieser Wärterin in die ifolierte K " " ^ .
Kaifer Franz Iofef-Spitales verfügt. , ,̂ ^ ,

Der Landcs-Sanitätsrath sprach l^thM/>,
ordentlicher Sitzung nach eingehendster^ ^ d ,̂
Prüfung der vorliegenden Berichte dahu> ^ ^
anlässlich des im Allgemeinen K r a l ' U " ^ ,
pestverdächtigen Erscheinungen erfolgten ^ ^ (
troffenm Vorsichtsmaßregeln entsprechc"^^
das von allem Anfange an beobachte" ^ ^
diagnostischer Eruierung des schwierige" u
Anerkennung verdiene.

Ausgleichs-Ausschuss. 5 /
W i e " , ^ '

tOrigwal-Ielegramm.l . /«^icl^>!

Der Ausgleichsausschuss setzte dle ^ B ! ' , ,
der Ausgleichsvorlagen fort. Es j p " A ^ l l L "
neten Heeger und Rutowski, worauf 0"
abgebrochen wurde. Nächste Sitzung " " ^

Budgetlmsschuso. ,̂

Der Nudgetausschuss erledigte l ) ^ ^ , l ! ^
von Nothstands-Drillglichkeitsaiiträgen m'
die Debatte über das Staatsdie»erge>eß >

Die Lage auf B" t . , . ^

K a n e a , 20. October. Sobald ' , ^ F , .
Truppen die Insel verlassen habcil, '" D f ^
Admirale der Großmächte die p " " ' ' " ' ^ ^ i

C o n s t a n t i n o p e l , 20. Ocw f ' ^
schafter der vier Mächte erwarten M ,
Antwort der Pforte auf ihre
Meldung aus Kreta hat das eugliM > ̂ n ^
Kandia anhcr den bereits vollstrccM' > ^ , i ,
urtheilen noch weitere 23 Todesurthel^ ^ ^
englische Patrouille verhaftete vor " " M»!'°
Kandia acht Christen, welche das ^ '
Muhamedaners geplündert hatten.

Wien, 20. October. (Orig.-T". zst/ /
verkehr auf der Linie St. Pe ter -F" ' ^
früh mit Umsteigen der Passage ^
genommen. . ^ . ^ D ^ , , ^

Prag, 20. October. ( O r ' g ^ '^ pos ^ ,
Abendblatt' verweist anf dcn
gebnisse der bishcriqcn Session des.'l ^ , M ^
Welcher bewcist, dass trotz des "Ug'b ^.^.,. ^>
oer Obstruction cs mit der
lcit nicht recht vorwärts gehcn " " ^. d^ . , ^
die Dauer unmöglich dem
frommen. Wi l l die Linkc, dass man " ^ i ^
glaube, wird sie ein anderes Tempo ^
als bisher. . _..> M ' , > ^

Pisek, 20. October. (Or»g,-TeU. W""' ,.
wähl wurde Ratay mit 22« gegen ^
Rcichsrathsabgeordncten gewählt. ̂  <^,) ^ ,̂

Budapest, 20. October. ( O r ^
der K a i s e r ist abends nach W " " ' ^n) ^ M,

Zara, 20. October. ( O r i g - - ^ " b,,,ds ^ p
Vrpolje wurde gestern uul 9 l M letz" ^,
meiner Erdstoß verspürt, welch" M ^
mehrfachen Schaden verursachte. ^ c l ) H f

Mcchclu, 20. October. l ^ H e " " ^ !>
Mecheln und Ter-wiener stu'h 7,.ca,n»u'^,! „̂
personenzug mit einem Güterzuge z ' , ^ l ! ^
Zusmninenstoße wurden ungefatir ^ ^g5> ,̂,
unter einige fchwcr, vcrwuiidct. ^ , O ^
terielle Schadeli ist bedeutend.. . ) ^ " «

Pariö, 20. October. ( O M - - ^
zilfolge soll die Verhandlnng ub" ^7. 0 „, ,,,
Revisiotl des Processes Drcyfns a» ^ ^ , ^ l .
finden nnd nicht länger als " " " ' / 7 ^ ) ^ '

Leus, 20. October. ( O r i g . ^ ^ , ^ t»e"
oer Kohleilgruben ill Liuni Plw
getreten,



^ v ^ - j r t ^ ^ 1 9 3 5

. ^ ^ ! ° ^ ' ' ^ ^ ^ " . Die Durchschnittspreise stellten

^ ü l l t H r e i T Marlt.Preis
^ t » . . 7 ° " ' bis' «on bis '

. ^ ^ ' 7 A ̂  ^ Vutter pr. Ki lo. . - ! 90
^ ^ ' ««3 ̂ " Eier pr. Stück . . - 2 5 - 3

i "^ ^ i t , . ' « A 7 20 Milch pr. Liter . . - 8 - 1 0
> . < ^ ' uch! . «40 N 50 Rindfleisch pr. Kilo l«4
2 > ' ^ ' ' ^ ^ Kalbfleisch . l66
^ ^ l» . ' ^ ^ ^ ^ Schweinefleisch . 70
l ^ ^ L ^ « ^ 1 ^ Schöpsenfleisch . 36
M ' ^ " . ^ 0 b 40 Hähndel pr. Stück - 35 - 50
sM^ ^ . 2 ^ X 1 0 Tanben . - 1 5 - 2 0
>' ^ ^ ' ^ l ) l i 5 0 H e u pr. q . . 170 2! 10
' ^ , . ^ " 5 0 Stroh . . . 180 1 68

^ V " U l o !«?^?^ H°^' Cartes pr. >
! ^ , , > l z . - ^ 1__ Klafter 6,90 710
l ^ ^ . ' 1 ^ ^ " -weiches, . - ! - 5 -

^ ! "Hm . ^ " ' " ^ Wein,roth.,pr.Hltl. 2 0 ' - 2 4 —
^ ^ ^ ^ ^ - 7 0 - 74Z — weißer, . 2Z!— 26 —

, ^ B ^ ""ziehung vom 19. October.
i^ » , ? ^ ^ - ^ ^ 6 2 87 57 73.

^ i , ^ " M e Bcobachtungcu in ̂ aibach.
" ^ » ^ ^ « h ü h e 306 2 »u.

! e ^ ^ - 1 - ' ^

! z A R Wind ^ ^ l « ! K ^

^ ^ ' ^ '»0 7 ^ f ^DTschwach theilw. bewT^^^
^ / ^ » ! ^ ~ S. schwach bewültt^ ^
5 ' ^ ' ^ > M i . < e l , halb bewMt, 5^2
l>' ^ "'Normal N ^ M " Temperatur 13 4 ' , um

""^Michel^ , '̂
«neoacteur: Julius Ohm.Innuschowsly

"ltter von Wissehrad.

Angelommene Fremde.
Hotel Mefant.

Am 19. October. Wagenführer, Sonnet, I ng . ; Hoffen»
reich, Weiß, Schreiber, Riewrl, Osterwald, Bolgeri, Franlmann,
Kflte., Wien. — Nowak, Procurist, Eisncrn, — Homann, Kfm.,
Radmannsdorf, - Zivi, Kfn»., Nany. — Schrader, 5tfm., Nürn-
berg. — Laner, Privatier, Görz. — Dilih, Maler, Innsbruck.
— Neumann, Kfm., Budapest. — Hübcl, Kfm., Trieft. — Schober,
Privat, Gottschee. — Streher, Fleischhauer, Laibach. — Weizen,
Kfm., Fiume. — Treven, Kfm,, Ässliuq, — Ninter, Vesitzer,
Unterzarz, — Thurn, k. l. Notar, s. O^inahlin, Loitsch.

^ (4069) 2 - 2 ^

^ 1st V0H 361N6I' Ü.6136 z
^ ! ̂

z I. aidaeli am 20. Octolisr 1898. 3<

'»1 ——— ^ ^ 7 ^ r^i

Heute unil ilurcl» ackt !age jmöet äie

iju3lcer-2at5- ^
Xocll-M5tellung

bei lver5clne2enen 5p«erei- uni! Velicate55en-
6e5ck3ftenl5t3tt; vann unö vo ilie5elben 5 w t -
jinilen, 2avon verllen 9ie jlerren Xaujleute ikre
geekrten Xun3en mittekt karten ver5tän2igen.

Gebrauchte («») 3-3

wird zu kaufen gesucht.
F. Thome, P. Zwischenwässern.

fungi. Storm-Sliper \ Z T
Offlciers-Gummi-Scliuh.

Depot: rn

J. S. Beuedikt !

-A-lter 3^arlst_ §

> Dauksagililg. D
> Tieferschüttert über den Verlust meines innigst- W
W geliebten, unvergesslichen Galten, beziehungsweise W
W Schwagers, des Herrn W

^ Ottokar Faukal »
D Haus- und Nealitätcnbcsi^ers, ^

D erlaube ich mir hiemit auf diesem Wege für all die W
> liebevolle Theilnahme fchou währeud der K'raukheit W
> wie bei dem Hinscheide,,, für die ehrende Netheiligung W
» au deu, Leichcubegäuguisse sowie für die vielen W
W Vcileidöbezeiglingeu den tiefgefühlten Dank zum M
» Allsdruckc zu bringen. Insbesondere aber danke ich W
> der freiwilligen ssenerwehr von Uuterschischla fiir die W
> fo zahlreiche aufrichtige Theilnahme. W
D Un te rsch i sch ta bei Laibach am 20sten W
> October 1898. ' W
> Maria Faukal. >

Course an der Wiener Börse von» W . October 1898. «°ch »̂«.««»«««»««««««.

.,? «KV/»»»»»
Veld Ware

Vom Vtaate zur Zahlung
übernommene <Asenb.>Prlor.»

Obligationen.
Ellsabelhbahil L0U u. 3U00 Vt.

4«/„ ab iU"/„ E. St . . . . l l ü - - lU.'c.n
«lilabelhbahn, <oa u. »00« M .

20« M. 4«/„ . . . . . l l8?l» l»9 lib
zfranz-Iuses Ä,, Em. 1884, 4«/, »» üU WU 50
Valizllche Karl-Ludwig-Nah«,

diverse SiNcke 4«/„ . . . . 99 30 i<>l> Ẑ ,
Vorarlbergei Bah», l im. »884,

4"/« (diu. St.) L., f. 1U0 f l . st. 9»'4? l!»a 4«

Ung. Golbreiite 4°/» per Tasse ,19 8^ ,20 , , !
bto. dt«. per Ultimo . . . . n q go 120 >>,
dto. Nente ln Krm>o»w«hr., 4" /^

steuerfreifNr^00ilrunenNo». 9795 y<j'15
4"/u bto, bto, per Ultimo . . g?'»)! 9« <«,
dt°,Lt ,E,Al,GuIdI00f l , .4>/," / , l lU' lU 12«>'N>
dto. bto. Silber I M f l . , 4'/,«/, 39 70 l»'^! ' „
dtu. Staat«-Obl«g. (U»g. Ostb.)

V. I . 1876, 5"/„ 119 70 ,2^.7,
bto,4'/2"/nScha»lregal-Nbl,-Obl. 1 ^ _ ,^, „
bto. Nrüm.'Aül. 5 1<X> j l . ü. « . lu,.h<) «zu 5,,
dto. bto. k bo f l . 0. » . , « : _ ,°2 -
Ihelß-Ne«..L«l« <»/. »00 f l . . ,ö« .. l»« «l.

Hrundentl.'Gbliglltione»
(f i l l 100 f l . <lM.).

<«^ ungarifche (loo f l . <». w . ) . 9«, - 9« W
4°/, lroatlfche und slavonisch« . ,7 25 9« >̂>

Andere Kffentl. Anlehen.
Don»u»sle«.'Loft l>°/,. . . , z i : - - i« i ,',(>

bt«. »Nnlelhe 18?» . . ,„>, _ i ^ 9 -
N»lehen der Stadt Gör, . . , ^__ __ ^
Nnleyen d. StndtgtMl'mbe Wien , ^ , ,(>>, .
«nleoen b. Ltadl^memde Wie»

(Silber oder Gold) . . . . , „ . , , >
Primlex-Aul. b. Stadt«!», Wen ! " ^ " "

Gelb Ware

Vfandbritft
(für 10a fl.).

«obcr. aUg,»st.inbaI,verl.4°/<, „ « „ , ^
bto. Präm.-Tchlbv. 3«/„. I. Vm. ^« " ^ ^ '
btu. dtu. »°/„. Il,«m. ^ „ . ^ I« 21,
N üsterr.Lllube« Hyu.A!,st.4°/<, «^,^ <,^.A
0es..-m'a.«a,nl vers .4^ . . ^ . ^ Z^.««

Oparcasse. I. »st., 80 I . 5'/.°/« vl. U,^ 'in 10

Priolitäts-Ybligatlontn
(fiir »00 fl.),

«erdi»a»ds Nmdlial)» ltm. 188« ,<,^,_ , u t -
Oesierr. Nurdwestual)» . . . , i o gh l'.i »5
Stl laisl i l l l iü^/^ssrcs^OO^St. ^..^, ^.._
Sübbah« :>"/„ kssrc«. 50«P. St. ,^ß«> ,«i,.4(,

dto. k«/„k2<»!»fl.p. lUUfl. l^?<> l2? ?<>
Ung, galiz, Valiii , . . . . 10»- , 10» 9̂>
^»/, Uuterlraiiier «ahnen . . 99>;„ ,<x, ̂

Hank'Actien
(per Ltült).

«nglo'vest. Vank li00fl.«O°/°<. 15, 50 ,5k> -
Nllnlvereiil, Wiener, KW f l . . «uu 50 261 -
V°dcr.°A»st,,0tst.,2U0fl,S,4U°/, ^ g _ 441 ^

dt«. dto. per Ultimo Eeptbr. üis.» ,<> ̂ 2 <>(
«rebitba!,l,Nlll,,!mg., 2<X)fl. . « ^ _ ^ 9 .
Depostteiibant, Allg., 200 ft, . I,««!'- "22
<k«comptc<Gel„ Nbröst., üoo f l . 74^,^. 7 ^ ,
«iro-u.Cllsseiiv.,Wiener, 200fl. .>,,«.. l.'-,?-,
0yp0lhrll!.,c>tst,,20Usl,2ä»/„«. l , «^ . z;5."
Landerbaiil, Oest., 200 f l . . . .^,..-. ^/1
Vesterr. li»«ar. Nanl, 00U fl. ., 9̂ ,7 ^. >,n,
Nniuüba»! 200 f l . . . . »̂  .><,,».-.<»,»>,>?>

Velb Ware

Attltn van Fransporl-
Unttfnel)mungen

(per Stüll).
«lisstN Tepl, Eisenb, 30« ss, . 1615> 1618
>U»l,m. Nordbnh» 150 f l , , . 25«-— 2!>?-—
Vuschtiehradcr Elf, Ü00 f l , CM. i??2 ,776

dtll. dto. (lit. lt) 200 f l . . «38-— 833'—
Douaii»Dllinpfschiffahrt« - Gef.»

Oestcrr., 500 f l , CM, . . 4bU — 45» -
Duz°Äude!lbacher V.-A,W0f l ,A. 74-b0 7b b0
sserdniaübs-Nurbl,, l<>00f!,llM. 244«' l,4eo-
Lemli,-Czer,luw.-Iassi, - Eisenb.«

Gesellschaft 20« sl, S. . . u»^ — 283 -
Lloyd, Oest., Trieft, 500 f l , « M . 4,3 — 41b ' -
vesterr. Nurdwcstu, 200 f l , E. lt44-— 24!,'—

dto. dto. (lit. U) L00 f l . 3 . 25s 75 25,8 75,
Pran-Duxer Elscnb, 150 f l , G . . »5— 95 50
StaatSeiselibahii 20» sl. S. . 348 75 350 ü»
Oübbah» 2N« f l . S ?l>— 71 l»'
Oüduulbd. Ncib,'V, 200 sl, L M . 207Ü0 20« -
Tr<ul»oay°Ges.,Wr,,i70fl.0.W. —— — -

bto, E,n, 1887, 200 f l , , . 522-— 525 —
tramwav Gcs,, NeueWr,. Prl»>

ritütsÄclien 100 f l . . . . <<5 5U11?-.
Ung »aaliz, Eisenb. 20»fl. Silbe« 213 25 214 25
Ung-Westu.(Raab-Giaz)20Nfl.V. 21^ ̂  »13 —
«iener Lacalbahnen.»ct.-««s. _ _ _^ —

Indufirie«Actien
(per Stillt).

Oaugtf., Allg. «st., 100 fl. . . ,0750108-0
»gydlci Vife», und Stahl »Inv.

in ll»ien 100 f l 85 - 8L5U
Nsenbahnw.-Lciha., Vrste, 80 f l . ^ 4 50 , 8 7 _
„«Ibemllhl", Papiers. ». V . « . 9^ _ 92-,«)
«eftnger Brauerei 100 sl. . . ,54 ._ 555-^
Vt«ntan«Gescllsch., Oest. »alpine ,77 5« ,78 —
Präger Vllt»-I»d,Ges, 200 f l . ^ 7 , . , . «l<> —
Salao'Dlrj. Lteinlubleil »»> f l . <:<>,-,'__ «il> —
«k lW« l«ü t , l " . Paplerj.2U0fl. 2 1 0 - ' l2 -

Veld Ware
Trifailer Kuhlenw,-Wes. 70 sl. 170 — l?^.—
Wasfei!f.-O,.llest.i,lWie!i.10Nfl. 201 50 «02 b«
W^naon Leiyl»!st,,«Ng,.inPeft.

W r " V°..neseÜsch«ft' 100 sl. .' ' Z ^ I ° ^ ^
WlenerbeMl' ^iearl.Uctlen.Oes. »Iü ü» ,gg -

Divers, zose
(per Vtilck).

«»dapest-Vaslllca (Dombau) . «<;y ^ , ^
«lreditluse 100 fl 199 4<, z ^ . ^
«ln>» Lose 4« , l . L M , . . . tn ̂  «?.
4«/„Doiia».Dampfsch, 100fl.«Vl. i7<>.^, , " . , ^
Of.„er Lose 40 , l «2'25 A ^ .
Valssl, Luse l0 f l . CM. . . . . ^ . ^ ^ . ^ ,
Notl/en Kreuz, vest. Ves.v.. l0f l . ^ ?" " ' «
»iothen Krenz. U»a. Ves. v „ bf l . ^ . ' ^ ^ ',̂  -
«udolph Uose 10 sl ^ . ' ! " "
Salm Luse 40 f l . CM. . . . A . . A ' ^
Kt. («eiwis-Uose 40 f l . « M . . °«,«„ " s " -
NnIdstein.Lose 20 f l . CM, . . U.^I N ^
Geluiüsllch. d. ««/., Pr..SchuId». ^ ' " ^

d, «odemrebilllnstalt. I . « « . ,«,- , ,
bto. dtu. I I . E»>. 1889 . . ^ . " ? "
««ibacher Los« A , - ,7 «<i

Denlftn.
«msterdam «g..^ ,un ̂  !
^ " t sch . P'äve Z ̂  ^ , , ' «
N°" , 120-25 „0-,) z
I..P°ter«bur«' '. ! '. '. I ^ . " ^

Valuten.
Ducaten ^,^, 5,7»
L!'Francs Siülle « .« 9">ü
Deutsche »ieichebanlnoten . . hz,.»/ s»»'»',
Italieniiche Vanlxoten . . . ^ ^ , / 4 ^ ' ,
Papler.Mubel . . . .' i l , 2 7 , ^ , L ? „


